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100 Leuchtkugeln .

um die Flamme aus einer längern Röhre vor ihre Mündung herauszutreiben ,
man kann indess das Hervortreten der Flamme auf folgende Art bewirken .

Man nimmt eine Hülse ensten Art nicht unter acht Linien Kaliber , schlägt
einen Vorschlag von Thon linein , um eine feuerfeste Kehle zu bilden , wie

bei den Fontainen gelehrt worden ist , und ladet sie dann massiv mit einem be -

liebigen Lichtersatze etwa drei Zoll hoch , würgt die Hülse hinter dem Satze

zu , oder verschliesst die Hülse mit einem starken Papierpfropf oder einer La -

dung Thon . Ist dies geschehen , so bohrt man durch die Rehle hindurch in

die Mitte des Satzeylinders der Länge nach ein Loch ganz in der Art , wie die

Seele in einer Rakete , aber nur so weit im Durchmesser , dass es eine dünne

Stopine aulnehmen kann ; in dies Loch steckt man eine Stopine ; wird diese

angezündet , so entzündet sie gerade , wie es bei den RKaketen der Fall ist , den

Satzeylinder in der Mitte seiner ganzen Länge hin auf einmal und es bricht
dann eine sehr energische , scharf begrenzte lanzenförmige Flamme aus der
Kehle mit grosser Hefligkeit hervor ; je länger der Satzeylinder ist , desto hef —

tiger brennend jist natürlich diese Flamme . Dergleichen mit Flammenfeuer
auf diese Art geladenen Hülsen erster Art lassen sich bei den zusammenge -
setzten Feuerwerkstücken bei grossen Decorationen “) anwenden und machen
eine schöne überraschende Wirkung , welche indess nur kurze Zeit anhält ,
natürlich nur so lange , als die Sõat - uοMοud des Satzeylinders brennend ausdauert .
Die Heſtigkeit des Feuers jist so gross , dass die faulsten Flammenfeuersätze ,
auf diese Art behandelt , gleich den raschesten Funkenfeuersätzen als treiben -
des Feuer gebraucht werden können . Anstatt das Loch in den Satz hinein -

zubohren , kann man auch dergleichen Bränder wie die Raketen über einen

passenden Dorn laden .

Leuchtlugeln .
§. 86 . Die Leuchtkugeln oder Sterne sind kleinere oder grössere Quanti -

läten eines mittelst Wasser oder Weingeist zu einem Teige gemachten und
dann zusammengeballten Flammenfeuersatzes von verschiedener Form . Die

Leuchtkugeln werden grösstentheils nur bei den zusammengesetzten Feuer -
werkstücken gebraucht , wo sie vielfältige Auwendung ſinden , wie im dritten
Abschnitt gezeigt werden wird ; auch schiesst man sie einzeln gleich einer ge -
wöhnlichen Bleikugel aus einem Gewehr in die Luft ; zur Anfertigung dersel -
ben jist die eylinderförmige Gestalt die bequemste , doch macht man sie für ge -
wisse Zwecke auch rund , kugelförmig oder würſlig , ihre Wirkung bleibt für
das Auge dieselbe , welche Form sie auch haben mögen.

) Siehe F. 122 .
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Leuchtkugeln .
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Verfertigung der Leuchtkugeln . Man macht aus einem der nachste -
henden Sätze mit Wasser einen Teig , so steif , dass er sich nur eben ballenlässt ; aus diesem Teige formt man die cylinderförmigen Leuchikugeln auf lol -
gende Art . Man lasse ein hölzernes oder besser messingnes Stäbchen drehen ,gleich einem massiven Setzer , fünf bis sechs Zoll lang und von dem Durch -
messer , den die zu fertigenden Leuchikugeln haben sollen ; ferner lässt maneinen messingnen Ring oder Röhre von dünnem Messingblech zusammen -
löthen und abdrehen , der ebenfalls im Innern den Durchmesser des Stäbchens
hal und leicht und willig , jedoch nicht zu lose , auf das Stäbchen passt , S0dass man Letzteres durch diese Röhre von beiden Seiten hindurchschieben
kann ; der Ring oder die Röhre Kann 2wei Zoll lang sein . Man schiebtdie Röhre auf das eine Ende des Stäbchens , und lässt sie vor diesem 80weit vorstehen , als die Leuchtkugeln hoch werden Sol en ; dicht hinter dem
Ende der Röhre , welches sich auf dem Stäbchen befindet , bohrt man ein Lochin das Stäbchen , eine oder zwei Linien tief , und schlägt hier einen messingnenStilt von der Dicke einer starken Stricknadel ein , der nicht höher über die
Fläche des Stäbchens hervorzuragen braucht , als die Messingstärke der Röhre

beträgt . Dieser Stilt
dient dazu , dass dieRöhre sich nicht weiter auf dem Stäbchen hinterschieben kann . Nun nimmt

man das Stäbchen , das Ende , worauf die Röhre steckt , nach unten gekehrt ,in die Hand und drückt es mit der Röhre in den , in einem Napfe befindlichen
Satzteig fest ein , man streicht dann auf dem Boden des Gefässes hin und zicht
das Stäbchen mit der Röhre wieder aus dem Teige heraus , wodurch sich der
vor dem Stäbchen vorstehende leere Raum der Röhre mit dem Satzteige dichit
angefüllt haben wird , dann hält man die Röhre mit zwei Fingern fest , zicht
das Stäbchen aus ihr heraus , dreht es in der Hand um und stösst mit dem um -
gekehrten Ende den Satzteig aus der Röhre he aus , so ist die Leuchtkugel
geformt . Diese Arbeit geht sehr schnell , und man erhält die Leuchtkugelnalle von einer Form und Schwere . Durch Versetzung des Stiſtes auf dem
Stäbchen Kann man nach Belieben die Leuchikugeln von verschiedener Höhe
machen , je nachdem man die Röhre mehr oder weniger vor dem Ende des
Stäbchens vorragen lässt . Gewöhnlich macht man die Leuchtikugeln ein Drit -tel oder ein Viertel höher als ihr Durchmesser ist , für manche Zwecke auchnoch höher , je nachdem man sie für eine oder die andere Anwendung Seeig⸗neter findet . Das Umdrehen des Stäbchens , um die Leuchtkugel aus derRöhre herauszustossen , bringt einige Zeitversäumniss mit sich , und man be -schmutzt sich dabei etwas die Hand ; wem dies nicht gefällt , der kann dem

Werkzeug folgende Einrichtung geben . Die messingne Röhre wird drei Zoll
lang gemacht oder auch länger , je nachdem die Leuchtkugeln gross oder Klein8werden sollen , und erhält in der Mitte ihrer Länge einen Schlits , etwa eine

ö



102 Leuchtkugelu .

halbe Linie weit , und so lang , als die Leuchtkugel hoch werden soll , die

Röhre wird an das eine Ende des Stäbchens so weit angeschoben , dass sie

noch vor dem Ende des Stäbchens so weit vorragt , als die Höhe der Leucht -

kugel betragen soll ; da, Wo das dem vorstehenden Theile der Röhre entgegen -

gesetzte Ende des Schlitzes sich befindet , wird nun der Stift in das Stäbchen

eingesetzt ; die Röhre

lässt sich dann auf dem

Stäbchen nur 80 weit

hin - und herschieben , als der Schlitz lang ist . Nun erfasst man die Röhre

mit dem Stäbchen und drückt erstere in den Teig , wodurch sich das Stäbchen

50 Weit in die Höhe stösst , als der Schlitz in der Röhre es erlaubt , der da -

durch gebildete leere Raum in letzterer füllt sich mit Satzteig . Zieht man nun

die Röhre aus dem Teige , und stösst dann auf das entgegengesetzte Ende des

Stäbchens , so fällt die Leuchtkugel heraus . Bei dieser Einrichtung des Werk⸗
zeuges beschmutzt man sich weniger , und man verliert auch keine Zeit , aber

das Hineindrücken der Röhre in den Teig ist etwas unbequemer , weil man

dabei nicht das Stäbchen , sondern blos die Röhre anfassen darf . Sind etwa

zwölk bis fünfzehn Leuchlkugeln geformt , so wirft man sie sogleich in ein

Gefäss , Worin sich einige Loth Satz , bestehend aus

No . 33 . grobem Mehlpuver 32 Theile

Gioben Kok e 6

gepulvertem Gummi arabicum . 1

belinden ; in diesem Satze wälzt man sie herum , so dass sie davon ganz über -

zogen werden , nimmt sie dann wieder heraus und rollt sie auf der Hand etwas

glatt , damit der Leberzug sich fester andrücke und nicht herabfalle , wenn die

Leuchtkugel trocken geworden ist . Dieser Veberzug dient der Leuchikugel
als Anfeuerung , und ist besonders für alle die , welche mit Gewalt in die Lufl

geworfen werden , sehr wesentlich ; er kann bis eine Viertel - Linie dick die

Leuchtkugel bedecken , wodurch sie natürlich etwas dicker wird , worauf man

eim Formen derselben Rücksicht nehmen muss .

Ehe man die Leuchtkugeln anwendet , muss man sie auf einem warmen Ofen

mehrere Tage lang austrocknen lassen , denn sie bleiben im Innern sehr lange

ſeucht , wenn sie auch äusserlich schon ganz hart sind .

§. 87 . Sätse ſun die Leuchiltugeln .

No . 34 . Weiss . Salpeter . . . . 8 Theile

Schwefel 838
Antimon 8

Dieser Satz giebt ein glänzendes weisses Licht , er brennt etwas faul und

die Flamme ist etwas klein . Durch einen Zusatz von einigen Procent feines
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Leuchtkugeln . 103

Mehlpulver wird die Flamme grösser und der Satz rascher , aber die Leucht -
kugel verbrennt natürlich auch schneller .

No . 35 . Gelb . Chlorsaures Kali . . . . . . . . 6 Theile .

Seefer ..
DoppeltkohlensauresNatron 1

Dieser Satz giebt ein reines glänzendes Gelb, die Flamme bleibt etwas
klein , man kann diesen Fehler durch einen Zusatz von fünf bis zelin Procent
salpetersauren Baryt verbessern , ohne der Färbung merklich zu schaden , der
Satz wird aber dadurch ein wenig fauler . Ein Zusatz von einem Theil sal

petersauren Baryt zu obigem Mischungsverhältnisse fand ich am zweck
müässigsten .

No . 36 . Blau . Chͤlorsaures Rali 3 Theile .

Schwefell . 1

Bersbudt . 1

Dieser Satz giebt ein reines Himmelblau , sollte er zu faul sein , so nimmt
man etwas weniger , sollte er zu rasch sein , etwas mehr Bergblau .

No . 37 . Erun . Salpetersaurer Baryt . . . . . . 40 Theile .

Chlorsaures Rali . . 20

SURefe

LWenrüss )
Gütee e

Dieser Satz giebt ein ganz reines Meergrün von ausserordentlicher Licht -

stärke , die daraus gelfertigten Leuchtkugeln brennen etwas schwer an , wie

überhaupt dieser Satz etwas faul ist , sie müssen daher sehr gut mit Anfeue -

rung überzogen werden , durch einen geringen Zusatz von Rienruss wird der
Satz merklich rascher und leichter entzündlich , die F ärbung aber mit der stei -

genden Raschlieit des Satzes immer blässer . Nimmt man anstatt des Rien -
russ ſeine Kohle , so wird die Fürbung intensiver , aber der Satz noch fauler .

No . 38 . Hoth . Chlorsaures Rali . . . . . 3 Theile .

Schwefel t

Kohlensaurer Strontian 1·

Dieser Satz giebt ein schönes carmoisinroth , die Flamme ist etwas klein ,
ein Zusatz von drei bis vier Procent Mastiv macht die Flamme besser , giebt
ihr aber einen Stich ins Orange . Durch mehr oder minder zugesetzten
kohlensauren Strontian kann man den Satz nach Belieben rascher oder fauler

machen , ohne dass dadurch die Färbung merklich verändert wird .

Mit Weingeist gedichtet §. 40



104 Leuchtkugeln .

§. 88 . Bei dem Formen der Leuchtkugeln muss man , um den Satzteig au

bilden, nur so wenig als möglich Wasser nehmen , grade nur so viel , dass die

Leuchikugel fest zusammenhält , wenn man sie aus der Form stösst ; macht

man den Satzteig zu nass , 50 krystallisiren beim Trocknen der Leuchtkugeln
die durch das Wasser aufgelösten Salze an der Oberfläche heraus , überziehen

diese mehr oder weniger und die Leuchtkugel wird weit schwerer ent -

zündlich , woraus , wie man weiter unten sehen wird , oft ein grosser LUebel -

stand entstehet .

Obschon die Leuchikugeln , aus den hier angegebenen Sätzen geformt , voll -

kommen hart werden , wenn sie recht trocken geworden , so ist es doch für einige
zusammengesetzte Feuerwerkstücke , bei denen die Leuchtkugeln einen star -
ken äussern Druck aushalten müssen , sehr gut , wenn sie noch härter sind ;
man setzt daher für diese Zwecke dem Satze Swyelt Procent arubtsches
Cummi zu , was , ohne der Wirkung zu schaden , dem Zwecke vollkommen

entspricht . Durch einen grössern Zusatz von Gummi kann man auch den
Satz merklich verlangsamen .

§. 89 . Die ſrüheren Feuerwerker machten alle Leuchtkugeln umnd , Kuge -
lig , mehr aus Gewohnheit als aus Nothwendigkeit ; für ein einziges Feuer -
werkstück ) scheinen allerdings die runden , Leuchtkugeln besser
zu sein , als die cylinderförmigen . Das ee der runden Leuchtkugeln
gesc Wenet mit der Hand ; man macht erst cylinderförmige und rollirt sie in
Gel Hand so lange hin 650 her , bis sie die Rugelform angenommen haben , es
ist dies aber eine eben S8o 10 eilige als schmutzige Arbeit , welche ausser -
dem noch den Nachtheil hat , dass der Satz bei dieser Arbeit sehr nass sein

muss , sonst zerbröckelt sich die Rugel in der Hand , hieraus entstehet aber
wieder der schon oben berührte Lebelstand , dass die Leuchikugeln schwerer
entzündlich werden ; es ist daher besser , die cylinderförmigen Leuchtkugeln
erst gans tnocſen werden àu lassen , und ihnen dann durch Beschneiden der
Ranten mit einem Messer die Kugelform zu geben ; diese Arbeit gehet eben
so schnell , als das Rolliren in der Rand .

§. 90 . Im Allgemeinen überziehen die Feuerwerker die Leuchtkugeln mit
blossem Mehlpulver als Anfeuerung , aber das blosse Mehlpulver ist * Wei -
tem nicht so gut und für ihre Entzündlichkeit so sicher , als die oben angege -
bene Mischung von Mehlpuhver und Kohle , das blosse Mehlpulver ver -
brennt zu schnell , obige Mischung brennt langsamer und die darin beſfind -
liche grobe Kohle , welche einige Momente fortgläht , zündet die Leuchtkugeln
Sie hrer an . Für diejenigen Leuchtkugeln , welche aus schwer entzündlichen
Sätzen bestehen und bei ihrer Aucheedüng mit Gewalt fortgeschleudert wer —
den , scheint auch obige Anfeuerungsmischung immer noch nicht energisch

) Die römischen Lichter §. 126 .
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Leuchtkugeln . 105

genug zu sein , ich empfehle daher ſür diese Sätze oder auch , wenn man wWill,
für alle Arten Leuchtkugeln die nachstehende Anf leuerungsmischung :

No . 39 . Chlorsaures Rali . . . . 10 Theile .

SeReei

iee e e

Grobe Rohle 3

Gepulvertes Gummi arabicum 1

Das Gummi wird der Anfeuerung darum zugesetzt , damit die Feuchtigkeit
der Leuchtkugeln etwas davon auflöst und dadurch diese Anfeuerung besser
an der Leuchtkugel haftet .

§. 91 . Leuchtkugeln , welche mit Heftigkeit in die Luſt geworfen werden ,
müissen sehr gut und Gel mit Anfeuerung überzogen sein , wenn sie sicher
anbrennen sollen ; ist der Satzteig ün Formen der Lentläkuzeln b0οg
feucht , so bleibt zu w enig Aubeuerung an der Leuchtkugel hängen , wenn sie
blos darin berbmpowüälnd wird ; ist im Gegentheil der Satzteig sehr feucht ,
80 verlieren die Leuchtkugeln Auel das enteWisem leicht ihre Form , was
für manche Anwendung derselben sehr nachtheilig ist ; will man beiden Feh -
lern begegnen , 80 nnlde man wie folgt :

Der Leuchtkugelsatz wird möglic lst wenig angefeuchtet und die geſormte
Leuchtkugel , % man sie in 786Anfeuerung herumwälzt , vollkommen hart

getrocknet ; m macht man mittelst Wasser und Anfeuerungssatz einen

ganz dünnen Brei in einer flachen Schüssel , rollt eine Leuchekügel nach der
e darin herum , bis sie vollkommen nass ist , wirkt sie dann sogleich , ehe

die Feuchtigkeit einzieht , in trocknen ee , den man auf einem

Bogen etwa einen halben Zoll hoch aufgeschüttet hat , und rollt sie in

diesem , mit der flachen Hand auf die Leuchtkugel drückend , hin und her . Der

Leberzug der Anfeuerung wird dann Asich dick 5 Leuchikugel be -
decken und auch fest daran haften , weil man denselben an die Waeite harte

Leuchtkugel fest andrücken Wint Die so überzogenen Leuchtkugeln wer —
den dann nochmals gut getrocknet und zum Gebrauche an einem trockenen
Orte aufbewahrt .

§. 92 . Will man die Leuchlkugeln aus einem Gewehre in die Luft schiessen ,
Sso nimmt man dazu ein möglichst kurzes , und macht die Leuchtkugelu so dick
im Durchmesser , dass sie bequem und leicht in den Lauſ des e hin -

eingehen . Die Ladung von Kornpulver darf nicht zu stark sein , sonst gehet
die Leuchtkugel Ilind , d. h. sie brennt nicht an ; ein Drittel ihrer Schwere
ist vollkommen , und bei einem etwas langen Gewehr ein Viertheil ihres Ge -
wichtes hinreichend .
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